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Zürich, 14. November 1925 Nr. 46 70. Jahrgang}

Schweizerische Lehrerzeituno
Organ des Schweizerischen Lehrervereins und des Pestalozzianums in Zürich

Beilagren: Pestalozzianum; Zur Praxis der Volksschule; Literarische Beilage, Das Schulzeichnen, je 6—10 Nummern;
Der Pädagogische Beobachter im Kanton Zürich, jeden Monat.

Abonnements-Preise für 1925:
Jährlich Halbjährlich Vierteljährlich

Für Postabonnenten Fr. 10.20 Fr. 5.30 Fr. 2.80

Direkte Ahnnnenten / Schweiz 10— „ 5.10 2.60Direkte Abonnenten | Ausland 12.60 6.40 3.30
Einzelne Nummer 30 Rp.

Insertionspreise:
Per Nonpareillezeile 50 Rp., Ausland G0 Rp. — Inseraten-Schluß: Mitfwoclimittag.
Alleinige Annoncen-Annahme: Orell FUssli-Annoncen, Zürich, Zürcherhof,
Sonnenquai 10, beim Bellevuepiatz und Filialen in Aarau, Basel, Bern, Chur, Luzern,

St. Gallen, Solothurn, Genf, Lausanne, Sian. Neuchätel, etc.

Redaktion: Fr. Rutishauser, Sek.-Lehrer, Zurich 6;
Dr. W. Klauser, Lehrer, Zürich 6.
Bureau der Redaktion: Schipfe 32, Zürich 1.

Erscheint jeden Samstag Druck und Expedition:
Graph. Etablissemente Conzett & Cie., Werdgasse 37—45, Zürich 4

Inhalt:
Nur Einer. — Soll der Kinematograph in der Schule

Eingang finden — VI. deutsche Bildwoche in Wien.
— Ästhetische Bildung und gewerbliches Bildungs-
wesen. — Malerei der Frührenaissance in der Schweiz.
— Zum Artikel : Uraufführung des -Dorngrüt" von
Hans Corrodi. — Schulnachrichten. — Vereinsnach-
richten. — Totentafel. — Kleine Mitteilungen. —
Schweizerischer Lehrerverein. — Bücher der "Woche.

Zur Praxis der Volksschule Nr. 9.

Humboldt-Schule
Zürich 6. Vorbereitung auf si98

Maturität und Techn. Hochschule

Erholungsbedürftiger
erhält in Winterkurort der Zentralschweiz freie Pension gegen
Besorgung der Sports- und Saisonberichte in den Tageszeitungen.
Mitte Dezember bis Mitte Februar. — Offerten unter Chiffre
OF. 7S53 Lz. an Orell FUssli-Annoncen, Luzern. 3069

Leitz-Epidiaskop Vc
I

Uberzeugen Sie sich selbst
von den konkurrenzlosen Leistungen
dieses Apparates : Höchstkorrigierte
Objektive, zweckmässigste Anordnung
der Beleuchtung, spielend leichte

Handhabung.
Postkarten, Buchillustrationen,
Tabellen, Landkarten, Werk-
stucke, Münzen etc., ebenso
Glasdiapositive bis 9X12 cm
werden bis auf 8 Meter mit
grosser Helligkeit und voll-
kommener Randschärfe wie-

dergegeben.
Spielend leichte Handhabung. Anschluss an die gewöhnliche Lichtleitung.
Neuestens können folgende Zusatz-Apparate mit- oder nachgeliefert werden ;

a) Diafilm-Projektor für die beliebten Einzel-Filmbandstreifen.
b) Mikroansatz mit Kondensor für die Projektion von mikroskopischen

Präparaten.
c) Optische Bank für die Ausführung physikalischer Versuche. 2s»

Unverbindliche Vorführung in meinen Projektionsräumen. — Ia. Referenzen.

Prospekte kostenlos durch den Vertreter der Firma Leitz:

E. F.BÜCHI, OPTISCHE
WERKSTÄTTE

SPITAL-
GASSE 18

DIANOS
in allen Preislagen

Tausch,Teilzahlung
Miete

Stimmungen
Reparaturen

1999/1

ZÜRICH 1

Amerik.Buchführung lehrt gründl.
d. Unterrichtsbriefe. Erf. gar.

Verl. Sie Gratisprosp. H. Frisch,
Bücher-Experte, Zürich Z.68. 2168

RSYäl
pmerikichrei bmaschi ne

DEMOS
Rechenmaschine Fr600

füralle Operationen

ßdditionsmaschine
mit 10 Tasten
licet in

TheoMuggli
Zürich, Bahnhofsir.93

Notendruck
Lieder-Musikstücke

Musikwerke
besorgt 3065

O. Wehrlin, Lithographie
und Buchdruckerei, Bern,

Monbijoustr. 12."
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Konferenzchronik
• ••••••••••*.•••••••••••••••••••••••
Mitteilungen müssen jeweilen bis MittwocHmittag
in der Druckerei (Graph. Etablissemente Conzeti

& Cie., Zürich 4, Werdgasse 37—43) sein.

Zat-icA. Heute 5 U h r Probe.
Kurs Frank: Dienstag und Donnerstag, Aula
Linthescher, Sainstag 4—5 Uhr Singzimmer Schul-
haus Wolfbach (Eingang nur Kantonsschulstraße):

ZäreAeiLseAer Äa»io»afer ReAi-ertwm«. Außerordent-
liehe Delegiertenversammlung, Samstag, 14. Nov.
1925, nachmittags 2Vi Uhr. Hochschule, Hörsaal
101. Haupttraktanden: Revision des Besoldungs
gesetzes ; Ersatzwahlen. Siehe Einladung in No. 15
des „Pädagogischen Beobachter".

LeArer(»müeret» ZöricA. Lehrerinnen: Dienstag,
den 17 Nov., punkt 7 Uhr, Hohe Promenade. Frauen-
turnen, Spiel.

Fem» KAe?»a%er der Rfewo^rapAia Cwosa. General-
Versammlung, Samstag, 14. Nov. 25, 2'/s Uhr, im
Rest. „Strohhof", I. Stock, St. Peteistr., Zürich 1

1. Die statutarischen Geschäfte. 2. Referat über
das Einigungssystem von Zentralpräsident Dr. H.
Kittelmann. — Der Vorstand ist einer Anregung,
hin u. wiederunsere Jahresversammlung durch einen
Vortrag auf breitere Basis zu stellen, gerne nach-
gekommen und erwartet einen größern Aufmarsch
alter Cuosaner.

Aa»L ZwrcAer Fem» /är S «aAe»A«»dar ietV. Ausstel-
lung im „Pestalozzianum" : 1. Arbeiten aus dem
kant. zürch. Lehrerbildungskurs in Winterthur
Arbeitsprinzip Oberstufe. 2. Arbeiten aus der 7.

und 8. Klasse des Hrn. E. Hardmeier, Neftenbach.
3. Modellierarbeiten aus der 1. und 2. Klasse de.-

Seminars Unterstraß. (Leiter: Hr. Wiederkehr,
Oberrieden.)

LeArerterwreree» des Re^VAesA/foZfer». Ubungsabend,
Donnerstag, den 19. November, 5Va Uhr.

Z/eArer(»r»»em» des Re^irAes Usfer. Montag, 16. No-
vember, 5Va Uhr, im „Hasenbühl". Zweite Lektion
für Mädchen der 4. Klasse. Wieder so zahlreich!

2/eftrert»r»©em» des Retries P/äf/hto». Mittwoch,
den 18. November, abends 6—8 Uhr, Übung in
Pfäffikon, 2. und 3. Stufe.

RêArertaratieret» des Re^trftes ZKwwd. Übung, Freitag,
den 20. Nov., 5Vi Uhr, Turnhalle Rüti. Lektion
für Winterturnen III. Stufe, Spiel. — Auch Nicht-
Mitglieder sind freundlich eingeladen.

Z/eÄre?dMrttpem» TFi»(er(A»r. Lehrer: Montag, den
16. Nov., 6'/«Uhr, Männerturnen, Spiel. Samstag
21: Nov., Turn fahrt nach Buch-Wiesendangen.
Sammlung bei der Stadtrainbrücke punkt 2 Uhr

Lehrerinnen: Freitag, den 20. Nov., 5'/» Uhr.
Singsaal Schulhaus Altstadt. Hauptprobe für die
Abendunterhaltung.

LeArerrem» lFt»ier(A»r ». ümyeö«»^. Samstag, den
14. Nov, 2'/a Uhr, im kleinen Saal de-< Kirchge-
meindehauses: „Reform d. Geschichtsunterrichtes".
Vortrag von Herrn Prof. Bovet, Lausanne.

Sefaäo» Gfer»s. Die Herbstkonferenz mußte vom 23.
auf den 30. November verschoben werden. Der
Referent ist am 23. unabkömmlich.

Fem» aôs(t/te»i!er Leftw «»d ReAmwwP» m» TAwr^a».
Versamudung. Sonntag, den 15. Nov., 1% Uhr, im
Volkshans Weinfelden, zusammen mit den Dele-
gierten d. Verbandes thurg. Abstinentenvereine. Hr.
Dr. M. Oet.tli aus Lausanne spricht über „Die Ein-
führung des alkoholgegnerischen Unterrichtes in

' " der Schule". Gäste sind sehr willkommen.
AeArert»r»»erei» !<>«»««/% feZ ». Utw^eA»»^. Donnerstag,

19. Nov., abends 5'/s Uhr: Mädchenturnen I.Stufe.
Wiederholung der Lektion für Winterturnen.

Za«Z. ZreArercerei» ro« j4jjpe»,se7Z 4.-RA. Erweiterte
Delegiertenversammlung, Samstag, 21. November,
nachmittags 2V4 Uhr, Rest. „Bierhof", St. Gallen,

1. Stellungnahme zu den Thesen Herrn Erziehungs-
direktors Dr. Tanner. Referent: Hr. Walter Rotach,
Herisau. 2. Lehrmittelfragen: Hr. Heinrich Kast,
Speicher. 3. Internes.

ScArt/fe»fc»rs GeßerA-wide«. Samstag 14. Nov., 2 Uhr,
im Sekundarschulzimmer. Schreibmaterial liefert
der Kursleiter; ein Heft für Notizen mitbringen.

Basfer ScAMfe«ssfeffi<»y, Mönsferpfete 75. Zeichnungen
von Primarschülern. Mittwoch, 18. Nov., 3 Uhr:
Einführungsvortrag v. Herrn A. Rahm, im Natur-
kundezimmer, Untere Realschule; Mittw., 25. Nov.,
3 Uhr: Lehrprobe von Herrn A. Rahm; Mittwoch,
2. Dezember, 3 Uhr: Lehrprobe von Fräulein M.
Eppens; Mittwoch, 9. Dezember, 3 Uhr: Lehrprobe
von Frl. L. Siebenhaar; Mittwoch, 16. Dezember,
3 Uhr: Letzte Führung von Herrn E. Niederer
Samstag, 21. u. 28. November, 5. u. 12. Dezember,
nachmittags 3 Uhr, Führungen: A. Rahm. Fräulein
M. Eppens, Frl. L. Siebenhaar. Freitag, 27. Nov.,
8 Uhr: Vortrag für Eltern, Aula Untere Real-
schule.

f,eAre7»M«e»f»r»»erei» Ra.seßa»d. Übung, Samstag, den
21. November, nachm. l®/< Uhr, in Frenkendorf.

für Naturwissenschaften und Mathematik
Im Landerziehungsheim Hof-Oberkirch (Kalt-

brunn, St. Gallen) wird eine interne Lehrstelle tür
Naturwissenschaften und teilweise Mathematik auf der
Mittelstufe frei. Eintritt bald oder auf Januar 1926.

Ledige, begeisterungsfähige, ausgewiesene Bewerber,
die mit der Jugend das alltägliche Leben teilen wollen,
mögen sich erkundigen und melden bei

H. Tobler, Leiter des Landerziehungsheims
3062 Hof-Oberkirch, Kaltbrunn.

Harmoniums und Klaviere
CÄCIL'A das beliebte Familien - Harmonium,

zu Fr. 165.- 255.- 330.- 440.- 575.- 650.- 850.-
HOFBERG. das berühmte Orgel - Harmonium,

zu Fr. 375.- 580.- 720 - 780.- 900.- 1080.- etc.
MANNBORG, das feine Orchester-Harmonium,

zu Fr. 3a0.- 480.- 580.- 750.- 950.- 1200.- etc.
KLAVIERE. neu u. gebraucht, in guter Auswahl,

zu Fr. 5UU.- 750.- 1100.- 1500 - 1675.- 1800.- etc.
Verlangen Sie Kataloge und Gelegenheitsliste.

Lieferung gegen bar, Teilzahlung u. Miete. 3007

E. C. Schmidtmann & Co., Socinslraße 27, Basel

Kino-Apparat
zu verkaufen.

Umständehalber wird ein nur wenig: gebrauchter Koffer-Kino-
Apparat „De Vry" zu günstigen Bedingungen abgegeben. In-
tert-ssenten belieben sich an Postfach Seidenpost 10 998,
3072 Zürich 1, zn wenden.

Soeben erscheinen: Max Boß/Lehrer, Bern

BuchhallungsunterrichtinderVolksschule
zweite verbesserte Auflage mit dazu t ehörendem Übungsheft.

Neuaus?abe- (Gle eher Autor)
Aus der Scireibstub des Landwirts

Grschäftsb-iefe und -Auisätze. Buchhaitungs- und Verkehrslehre
für die lä dliche Fortbildungssjhule. F.rner dazu passendes
uuenha tunastieft in n^uer,praklischerForm,Quartformat,
enthaltend : Bri-fppteG Buchhai ungspa ier und sämtliche

Formu are des Verkehrs.
Preise der Hefte: *— 10 ötück à Fr. 1 70 per Stüde

11- 5J „ „ „ 1.6 * „51—100 „ „ „ 1.50 „ „ sora

Preis des Kommentars Fr. —.50 per Evemplar.
Verlag: Ernst lngold & Co., Papeterie en gras, Herzogenbuchsee

Druck-Arbeiten verschiedenster Art
liefert

6 raph. Etablissements Conzett & Cie., Zürich

Reparaturbedürftige

Wand-
Tafeln

werden tadellos hergestellt v.
C. Weber, Seefeldstraße 11

Zürich 8. 3046

zu übernehmen gesucht;
Kauf. Pacht oher selbständige
Leitung. Offerten unter Chiffre
O. F. 5898 B .1-1 Orell FOssli-
Annoncen, Bern. 3075

Brieflicher Fernunterricht
Alte und neue Sprachen,
Ma hematik, Naturwissen-
sebaft, Geschichte, Philo-
sophie, Aesthetik u. Kunst-
gesch., kaufm. und landw.
Fächer, Musiktheorie

(Konservatorium, Schule
des Gesänge-) 3033

Pädagogik
Prospekt L 10 gratis.

Rustinsches Lehri-stitut
Basel, Barfüßerplatz 5

BILLIGE BRIEFMARKEN
I. Qualität

spez. Spanien, Portugal, Grie-
chenlanj, aber auch alle andern
Staaten. Auswahlen bereitwill-

ligst von 3050

ED. MARTI, MADRID
Gran Via 13 entio.

Mankolisten erbeten.

Underwood

Occasions- 3014

Schreibmaschinen
kaufen Sie am besten
beim Generalvertreter

Cäsar Muggli, Zürich 1

Linthescliergasse 15

I Karl Führer'*
unüb*»rtreffi. Rechtschreib-
büchlein sind konkurrenzlos
praktisch und fabelhaft hillig.
In üb. 1000 Schul, eingeführt
Partiepreise! Kompl. Probeheft*
25 Rp. (Mittelkl.) 3 Rp. (Oberkl.
Fr. 1.60 (Sek.-Sch.) Verlag: Buch-
druckerei Büchler & Co., Bern.

erhalten solide Herren in
sicherer Stellung

Herrenkleider
nur nach Maß, in feiner Aus-
führung. Anfragen an Post*
fach «68, Thun. S078

Oie Mitglieder des Schweizer
Lehrervereins sind ersucht
gefl. die Inserenten dieser
Blattes zu berücksichtigen



Schweizerische Lehrerzeitung
1925 Samstag, den 14. November Nr. 46

Nur Einer.
Es war im Dämmerlicht.

Ich saß auf deinem Schoß
0 Mutter, die du längst mir fern;
Da floß aus deinem Mund die Mähr
Von einem Menschen, der nicht haßte, stritt,
Der alles, was sein großer Vater schickte, litt,
Der Menschen liebte, die ihn haßten, höhnten,
Und sie zuletzt mit ihrem Gott versöhnte,
Indem er starb. —

Und das ist alles, was du mir gelassen, Mutter
— Mir genügt's. — Karl Otto Weber, Rilnenbcrg.

Soll der Kinematograph in der Schule
Eingang finden?
T^\as fehlt gerade noch! höre ich einen temperamentvollen
^Kollegen sagen und wir fühlen aus seinen Worten Ab-

neigung und Abweisung. Der Kino besitzt unter den Pä-
dagogen noch nicht viele Anhänger, wohl aber ausgespro-
chene Gegner. Diese Gegnerschaft richtet sich allerdings
weniger gegen den Kino als solchen, als vielmehr gegen
das Kino-Gewerbe. Wenn wir darum die anfangs ge-
stellte Frage sachlich beantworten wollen, müssen wir zwi-
sehen der Sache selbst und ihrer heutigen landläufigen
Verwendung scharf unterscheiden. Es wird z. B. nieman-
dem einfallen, das ganze graphische Gewerbe zu verdam-
men, weil die Druckerpresse auch Schundliteratur erzeugt.
So wollen wir auch beim Kino die technische Einrichtung
und ihre Verwendung auseinanderhalten.

Der Kinobetrieb hat in der Bevölkerung unserer Städte
und Industrieorte tief Wurzel gefaßt. Diese Feststellung
mag für den Erzieher und Volksfreund bemühend sein;
wegzuleugnen und zu ändern ist sie nicht. Man versuchte
der übermäßigen Entwicklung des neuen Gewerbes durch
Gesetze und Verordnungen Schranken zu ziehen und Ein-
halt zu gebieten, umsonst. Während die besten bestehen-
den Theater ihren Betrieb nur mit den größten Anstren-
jungen aufrecht erhalten können, baut die Filmindustrie,
die in vollem Sinne international ist, ihren Besuchern Pa-
laste und heimst Riesengewinne ein. Auch die Jugend wird
unwiderstehlich in den Bann des Laufbildes gezogen. Wohl
verwehren ihr Polizeiverbote den Besuch der Kinovorstel-
lungen; die raffinierte Reklame der Kinobesitzer zieht aber
unsere Schüler haufenweise an die Tore dieser Unter-
nehmungen und nur zu oft benützen Schulpflichtige jede
Gelegenheit, heimlich den verbotenen Vorstellungen beizu-
wohnen.

Eine Untersuchung im Schulkreise III der Stadt Zü-
rieh ergab in dieser Hinsicht die betrübende Tatsache, daß
volle 10 % der Volksschüler das Verbot des Kinderbesuches
der Kinotheater übertreten haben. Nicht nur die Lehrer,
auch weite Volkskreise werden eine solche Erscheinung
tief bedauern; sie besteht aber und ward weder durch Po-
lizeivorschriften noch mit der Klage über die Sittenlosig-

keit der heutigen Zeit aus der Welt geschafft. Schulbehör-
den und Erzieher werden sich mit diesen Tatsachen grund-
sätzlich auseinander zu setzen haben und gemeinsam Mit-
tel und Wege suchen müssen, unsere Jugend vor Schaden
zu bewahren. — In einer Eingabe an die Zentralschul-
pflege vertritt die Kreisschulpflege III der Stadt Zürich
die Auffassung, daß die Schule den schlechten Film durch
den guten zu bekämpfen habe, gleichwie die Schundlitera-
tur durch gute Jugendschriften aus dem Felde geschlagen
werde.

Dieser Standpunkt ist gewiß auch für uns Lehrer be-
achtenswert. Wenn es gelingen würde, durch mustergül-
tige kinematographische Vorführungen in der Schule im
Schüler die Urteilsfähigkeit zu schärfen, dann würde eine

neue Generation heranwachsen, die den Schund, der heute
den Kinobesuchern meist geboten wird, ablehnen würde.
Dann würde die Filmindustrie gezwungen, vom üblichen
Sensationsfilm abzugehen und Gutes zu bieten. Dies wäre
ein erklecklicher Gewinn und schon eine Anstrengung wert.
Wir haben durch zielbewußte Arbeit vor allem in den
Schulen mit erfreulichem Erfolge die Jugend zum guten
Buch geführt. Sollten ähnliche Bestrebungen inbezug auf
den Film nicht ebenso wirksam sein?

Unsere Nachbarstaaten schenken dem Lehrfilm weit
mehr Aufmerksamkeit als wir. Es blieb der Initiative Ein-
zelner überlassen, zu untersuchen, ob der Kinematograph
sich für die Schule eigne und ob er es verdiene, unter die
eigentlichen Lehrmittel eingereiht zu werden. Basel schuf
schon vor mehreren Jahren eine Lehrfilmstelle unter der
Leitung von Dr. I m h o f und in Zürich sammelte Herr
Prof. R ü s t Lehrfilme für den Gebrauch an Mittelschulen.
Der Pionierarbeit dieser beiden eifrigen Förderer ist es

wohl in der Hauptsache zu danken, wenn nunmehr auch
die Schulbehörden diesem Lehrmittel mehr Aufmerksamkeit
schenken. So bestellte die Zentralschulpflege der Stadt Zü-
rieh eine Kommission, der die Aufgabe übertragen wurde,
«die Frage eingehend zu prüfen, ob und in welchem Um-
fange dem Kino Eingang in die städtischen Schulen ver-
schafft werden könne und solle».

Der Bericht dieser Kommission, in der unter der Lei-
tung des Präsidenten der Kreisschulpflege III, Herrn
Briner, neben Fachleuten Lehrer aller Stufen mitarbei-
teten, stellt sich auf den Standpunkt, der Kino bilde ein
vorzügliches und wertvolles Anschauungsmittel, das der
Schule nicht vorenthalten werden dürfe. Der Schulkino soll
allerdings grundsätzlich ganz anders verwendet werden als
der Unterhaltungskino und bei der Auswahl der Lehrfilme
soll mit größter Sorgfalt, ja mit Schärfe vorgegangen wer-
den. Das neue Veranschaulichungsmittel soll nur da Ver-
wendung finden, wo mit andern Hilfsmitteln eine vollkom-
mene Anschauung nicht erzielt werden kann, also überall
da, wo die Bewegung das Bedeutsame ist. Wo ein Vor-
gang am Naturobjekt gezeigt werden kann oder wo das
Stehbild genügt, da soll das Laufbild nie verwendet werden.

Noch sind allerdings die Lehrfilme im Sinne strenger
pädagogischer Anforderungen sehr selten; die Filmindustrie
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arbeitet nach anderen Grundsätzen; es gibt aber auf dem

Filmmarkt innerhalb vorhandener Filme Stücke, denen
ein beträchtlicher Wert als Anschauungsmittel zuerkannt
werden muß, z. B. Öffnen und Schließen von Schleusen,
Arbeit in Bergwerken, Verhüttung von Erzen, wildlebende
Tiere aus der Heimat und aus fernen Zonen, fremde Völker
bei ihrer Arbeit, Unterwasseraufnahmen von Meertieren
und anderes.

Solche Filme aus dem bereits vorhandenen Material
auszusuchen und sie der Schularbeit nutzbar zu machen,
wird eine erste Arbeit der aus Schulmännern zusammen-
gesetzten Kinokommission sein. Später wäre daran zu den-

ken, in Zusammenarbeit mit anderen Kreisen besondere

Lehrfilme speziell für den Schulgebrauch herzustellen, wo-
bei auch der Trick-Film, d. h. der durch schematische

Zeichnungen erzeugte Film, nicht übersehen werden dürfte.
In Amerika spielt der Kino im Schulleben bereits eine

bedeutende Bolle; zahlreiche sog. Lehrfilme werden von
dort aus auch unseren Schulen empfohlen; sie halten aber

einer ernsten Prüfung meist nicht stand. Auch im Lehrfilm
ist nur das beste gut genug; die herkömmlichen Arbeits-
methoden der Filmfabriken genügen unseren Zwecken nur
in geringem Maße. So steht dem Arbeitswillen, der Findig-
keit und der Beobachtungsgabe der Pädagogen noch ein
weites und dankbares Feld der Betätigung offen und es

wäre erfreulich, wenn die geschickten Amateur-Photogra-
phen, die in unsern Beihen ja zahlreich sind, sich an das

Laufbild wagen würden. Freilich, die Kosten sind schon

etwas größer als bei der Ausübung der einfachen Licht-
biklkunst; es werden sich aber sicher Mittel und Wege
finden lassen, durch Zusammenschluß der Kräfte auch hier
zum Ziele zu gelangen. Ein guter Film kann, einmal er-
stellt, in Hunderten von Schulen Tausenden von Schülern
exakte Anschauung vermitteln; dann müssen sich auch
größere Ausgaben, die dafür aufgewendet wurden, auf ein
erträgliches Maß verteilen.

Das Laufbild darf und soll das Stehbild nicht verdrän-
gen. Der Projektionsapparat sollte heute, wo jedes, auch
das entlegenste Schulhaus an eine Lichtleitung angeschlos-
sen ist, zum eisernen Bestände jeder Schulsammlung ge-
hören. Das Laufbild soll das Stehbild lediglich dort er-
g ä n z e n wo in der Bewegung das Hauptmerkmal
liegt. Und wenn Behörden und Lehrer zusammenarbeiten,
werden auch Filme entstehen, die allen billigen Anforde-
rungen entsprechen. Der Kino soll in der Schule Eingang
finden; nicht als Spiel, zur bloßen Unterhaltung, sondern
als vollkommenes Anschauungsmittel. Er soll so maßvoll
und weise verwendet und so enge in den Unterrichts-
betrieb verwoben werden, wie physikalische oder bio-
logische Demonstrationen. Dann besitzt die Schule in die-
sem Lehrmittel nicht bloß eine «Neuerung», sondern ein
wertvolles Hilfsmittel, das sie mit dem vorwärtsdrängen-
den und raschfließenden Leben verknüpft. Kollegen, ans
Werk! ß.

VI. deutsche Bildwoche in Wien. 9.—14. Oktober 1925.

Die deutschen Bildwochen sind die Tagungen, an denen
sich alljährlich die Anhänger des Lichtbildes — des Diaposi-
tivs sowohl als des Films —• zur Heerschau zusammenfinden.
Die diesjährige Bildwoche hatte dadurch einen ganz beson-
deren Charakter erhalten, weil sie außerhalb der deutschen
Reichsgrenzen abgehalten wurde. Die Befürchtung, es möchte

diese Veranstaltung etwa als Propagandamittel für den An-
schlußgedanken in Österreich mißbraucht werden, erwies sich
aber als irrig. Im besten Geist internationaler Verträglichkeit
verliefen alle Veranstaltungen und mit lebhafter Dankbarkeit
blicken die Schweizer Vertreter auf diesen pädagogischen
«Wienerkongreß» zurück, waren doch gerade sie Gegenstand
ganz besonderer Auszeichnung.

In einem überaus reichen Programm wurde der ganze
Fragenkomplex des Lichtbildes in Diskussion gestellt. Steh-
bild und Laufbild, in Schulunterricht, Volksbelehrung und
Kinoreformbestrebungen, alle diese Probleme sollten eine För-
derung und Klärung erfahren. Der Streit der Meinungen ging
— und das scheint mir besonders beachtenswert — nicht pe-
pen Lichtbild und Film, sondern um diese Veranschauli-
ehungsmittel. Ihr pädagogisch-didaktischer Wert für Volks-
bildung und Schule wurde ohne Einschränkung anerkannt.
Letzten Endes mündete der Kampf der Meinungen aus in die
Frage nach den Möglichkeiten einer organischen Eingliecle-
rung des Filmes in die Lehr- und Erziehungstätigkeit der
Schule. Wie viel weiter das Ausland ist, als die Schweiz,
zeigte die Wiener Tagung zur Evidenz. Ganz besonders zu
denken gab die Energie, mit der sich die Lehrerschaft in dem
verarmten Österreich der Filmsache annimmt. Sie hat aller-
dings an Prof. Dr. 7?. Meister einen glänzenden Führer, der
das Lehrfilmproblem bis in seine feinsten Auswirkungen stu-
diert hat. Österreich ist an einem bedeutenden Wendepunkt
in der Entwicklung des Problèmes des Unterrichtsfilmes an-
gelangt, indem es sich zielbewußt an einen Ausbau der Di-
da/cti/i des Scßwl/Ilmes macht. Am Eingang einer solchen Di-
daktik stehen die zwei Fragen nach den eigentümlichen Bil-
dungswirkungen der Filmdarstellung und nach den Möglich-
keiten ihrer Einfügung in den Unterrichtsgang.

Hier hat nun die Lehrerschaft des österreichischen Bur-
genlandes ein glänzendes Beispiel der Selbsthilfe gegeben.
Der von ihr geschaffene Heimatfilm ist eine Leistung, um die
man die Burgenländer beneiden dürfte. In breiten, epischen
Strichen, in wohltuend österreichischer Gemütstiefe wird das
Leben und Treiben in diesem Bauernland geschildert. Es ist
nicht der Schulfilm in unserm strengen, durch die romanische
Kultur stark beeinflußten Sinne, sondern ein Kulturfilm, dem
aber hohe, erzieherische Wirkung eignet, weil er die gemüts-
betonte Verankerung des Individuums in der heimatlichen
Scholle in zwanglos glücklicher Weise sucht und findet. Der-
artigen Kulturfilmen gegenüber besteht die Eigenart des stren-
gen Lînterrichtsfilmes in der Fermi/Ifunp der Mrtsc/iawunp von
Betrepwnpen und durch Bercepimpen. Hiedurch wird der
4 orstellungsbesitz in hohem Maße bereichert an anschaulich
erfahrbaren Gegenständen und Vorgängen. Die Möglichkei-
ten der Flw/iipnwp des Filmes In den Unferrlcftf lassen sich
auf zwei Hauptfälle zurückführen: entweder bildet der Film
eine erläuternde Einlage im Verlauf einer Lehrstunde, oder
er ist die tragende Grundlage einer ganzen Unterrichtsstunde
selbst. Lehrer verschiedener Schulstufen zeigten in Probe-
lektionen die praktische Verwertbarkeit des Filmes. Besonders
starke Beachtung fanden im Rahmen dieser Lehrfilmtagung
der Vortrag und die Filmvorführungen des Vertreters des
Erziehungsdepartementes Baselstadt, Dr. G. Imhof, der über
/ranzösfsc/ie und scfeirelzerlsc/is Lefcr/Ißn&eslre&unpe« sprach
und dessen Ausführungen und Probefilmvorführungen volle
Zustimmung aller Anwesenden fanden. Die Wiener Tagung
hat denn auch gezeigt, daß überall, teils in gerader Linie, teils
nach manchem Irrweg die Lehrfilmbewegung sich nach der
Richtung hin bewegt, welche die Basler Studienkommission
für Schulkinematographie von Anfang an eingeschlagen hatte.
— Von den mancherlei Problemen, die an der Wiener Bild-
woche behandelt wurden, erwähnen wir noch: das Lichtbild
in Schule und Volksbildung, Lehr- und Kulturfilm, der Spiel-
film, die Aufgaben und die Schaffung von Filmseminarien. —

Die Wiener Schulbehörden sowohl, als auch das öster-
reichische Bundesministerium für Unterricht hatten der Ver-
anstaltung das größte Interesse zugewandt. Am. 14. Oktober
fand ein Empfang beim österreichischen Unterrichtsminister
Dr. Schneider statt, der sich bei diesem Anlaß ganz besonders



eingehend über den Stand des Lehrfilmproblems in der
Schweiz und in Frankreich informieren ließ.

Die Wiener Bildwoche ist als eine in jeder Hinsicht wohl-
gelungene Tagung zu bezeichnen, über deren Ergebnisse in
Fachkreisen noch gründlich zu reden sein wird. Sie hat aber
über den Bahmen der Lehrfachinteressenten ihre Bedeutung
als ein erster Schritt zu einem europäischen Zusammenschluß
all derer, die im Film nicht nur eine teuflische Erfindung zum
Volksverderbnis sehen, sondern ein Mittel zur Anbahnung
friedlicher Beziehungen zwischen den Völkern und gegensei-
tigen Verständnisses. Der Wille zu einer solchen paneuropä-
ischen Zusammenarbeit kam in Wien spontan zum Ausdruck
und die Schweiz wurde als die prädestinierte Mittlerin in die-

ser aussichtsreichen Arbeit bezeichnet. Das Ausland erwartet
viel von der Schweiz, möge es aber auch in unserem Lande an
der nötigen Einsicht nicht fehlen, denn die Wenigen, denen
schließlich Initiative und Arbeit überlassen wird, können nur
dann etwas erreichen, wenn sie sich vom Vertrauen weiter
Kreise getragen wissen. — Imagro. —

Ästhetische Bildungrund gewerbliches Bildungs-
wesen.

Es ist erfreulich, daß die Ausführungen in Nummer 43 der
Lehrerzeitung über obiges Thema einen Widerhall gefunden
haben. Mit klaren Worten benutzt Herr Sekundär lehrer
O. Egle, der im Kanton St. Gallen mit Wort und Schrift am
Ausbau der Gewerbeschulen arbeitet, die Diskussion. Volle
Anerkennung zolle ich der Praxis des Herrn Egle, die jun-
gen Handwerker ästhetisch zu bilden. Geschähe es überall
in der gleichen Weise, so fiele eine berechtigte Kritik über die
Schule dahin. Was mich veranlaßt, mich noch einmal zum
Worte zu melden, ist die Bemerkung des Herrn Egle, es hat-
ten in der Schweiz schon früher Gewerbelehrerseminarien be-
standen, die aber eingegangen seien, weil die an diesen Se-

minarien ausgebildeten Gewerbelehrer keine Stelle gefunden
hätten. Herr O. Egle befindet sich hier offenbar in einem
Irrtum. Eigentliche Gewerbelehrerseminarien gab es bei uns
meines Wissens noch keine, wohl aber einmal einen Jahres-
kurs für Lehrer an Gewerbeschulen am Technikum in Win-
terthur. Dieser Kurs fand vor dem Kriege statt und war mä-
ßig frequentiert. Heute liegen die Verhältnisse ganz anders.
Das gewerbliche und industrielle Bildungswesen hat eine
große Umwälzung erfahren; man anerkennt die hohe Beden-

tung dieser Bildung und bringt ihr großes Interesse entgegen.
Mein Vorschlag, Gewerbelehrerseminarien zu gründen, be-
zweckt nicht, Gewerbelehrer im Hauptamte heranzubilden,
sondern vielmehr den jungen Lehrkräften der Volksschul-
stufe Gelegenheit zu bieten, sich in vermehrtem Maße das

Rüstzeug zu verschaffen, das für die Erteilung des gewerb-
liehen Unterrichts erforderlich ist. Die auf diese Weise vor-
gebildeten Lehrkräfte hätten auch noch in Zukunft nur neben-
amtlich an der Gewerbeschule zu unterrichten. Die Gewerbe-
lehrerseminarien würden den Studierenden praktische und
theoretische Kenntnisse vermitteln, wie es durch die Semina-
rien und Lehramtsschulen aus Mangel an Zeit mit der wünsch-
baren Intensität nicht geschehen kann. Ohne Zweifel würden
solche Lehranstalten dem gewerblichen Unterrichte neue Im-
pulse verleihen und die schweizerischen Gewerbeschulen auf
eine sicherere Basis stellen. z.

Malerei der Frührenaissance in der Schweiz.
Unter diesem Titel gab Prof. Paul Ganz in Basel im Ver-

lag der Buchdruckerei Berichthaus in Zürich ein monumen-
tales Werk heraus, das die erste zusammenfassende Würdi-
gung altschweizerischer Tafelmalerei nach Maßgabe der neue-
ren Forschungsresultate ist. In' seinem äußeren Gewand ein
wahres Prachtswerk, geschmückt mit 120 Tafeln, wovon ein
Dutzend in Mehrfarbendruck, ist es buchtechnisch in der sorg-
fältigen, stilvollen Art und Weise angelegt, die man vom
(ebenda erschienenen) Zwingli-Gedächtniswerk her kennt.
Übrigens liegt es in dreifacher Gestalt vor : den beiden ge-
bundenen Ausgaben in Ganz- und Halbleder gesellt sich eine
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dritte bei, die insofern äußert willkommen und sehr praktisch
ist, als sie die Tafeln lose hält und lediglich in einer starken
Schachtel aufbewahrt, die auch den separaten Text aufnimmt.
So kann sich jeder, unabhängig vom Text und der dadurch
bedingten Reihenfolge, herausgreifen, anordnen und verglei-
chen, wie es ihm beliebt, was natürlich auch im Hinblick auf
etwaige Demonstrationszwecke von Bedeutung ist. Da die
einzelnen Tafeln mit ausführlichen Legenden versehen sind,
ist außerdem für eine rasche, zuverlässige Orientierung aus-
reichend gesorgt.

Und nun zum Text. «Ich habe mir die Aufgabe gestellt,»
heißt es im Vorwort, «das Werden und Erstarken des natura-
listischen Sehens und Fühlens vom Ausgange des Mittelalters
ab bis zum Beginn der eigentlichen Renaissancezeit zu schil-
dern und diese Entwicklung vorzugsweise in den auch poli-
tisch wichtigen Zentren Zürich, Basel und Bern zu verfol-
gen. Das Bistum Konstanz, dem in früheren Zeiten der größte
Teil der Ostschweiz zustand, sowie Savoyen, dessen Macht-
bereich sieh bis nach Bern erstreckte, haben insoweit Berück-
sichtigung erfahren, als sie in den Rahmen der heutigen Lan-
desgrenzen hineingehören.» — Der eigentlichen Materie wird
eine allgemeine Einleitung vorausgeschickt, die weit aus-
holend Kunst, Geschichte und Kultur zu einem färben- und
beziehungsreichen Teppich wirkt. Dann folgt, auf fünf Ab-
sehritte verteilt, die kunstgeschichtliche Erzählung, die, ein-
setzend mit den Anfängen der anonymen Tafelmalerei, etwa
um 1400, bis in die Reformation hinein reicht und ein überaus
breites, mit zuständlichem Stoff fast zu verschwenderisch be-
dachtes Gemälde altschweizerischer Art und Kunst entwirft.

Das Aufblühen der Tafelmalerei um 1400 steht in Zu-
sammenhang mit einer Bewegung, die allgemein-europäischer
Art war und in der Hauptsache negativ die Loslösung vom
linearen Flächenornament, wie es in der mittelalterlichen
Wandmalerei verkörpert wird, positiv den Sieg der dreidimen-
sionalen Wirklichkeitsillusion — wenigstens im Prinzip —
bedeutet. Im Prinzip — denn es handelt sich in Wahrheit um
einen langwierigen, an Rückfällen und stagnierenden Etappen
reichen Weg, der überdies kein Ende hat und währt, solange
menschliche Natur und Maltalent vorhanden sind. Aber die
neue Einsicht brach sich unaufhaltsam Bahn, sowie das In-
dividuum, aus mittelalterlicher Dumpfheit erwachend, dem
Tageslicht der Renaissance entgegenreift, die Landschaft wird
entdeckt, der dreidimensionale Raum wird malerisch beseelt,
und was einst eine systematische Dogmatik transzendenter
Haltung war, erscheint nunmehr als schicksalhaft bedingte,
bluterfüllte Wirklichkeit.

Naturalistisches Sehen ist allem Anschein nach zuerst in
die Buchmalerei eingedrungen, die demgemäß zum wesent-
liehen Stützpunkt jeder entwicklungsgeschichtlichen Betrach-
tung wird. Daher ist der Versuch, die Toggenburgerbibel (in
Berlin) zur Aufhellung der Situation und zum Vergleich her-
beizuziehen, nur begrüßenswert. Daneben kommt das Fresko
in Betracht, von dem sich Reste bis in biindnerische Alpen-
täler fanden. Mühevoll mußten die Bausteine zusammen-
getragen werden, auf denen die Entwicklung ruht, und es ist
unmöglich, die betreffenden Charakteristiken anders als bei-
spielsweise aufzufassen, da die unmittelbaren Zusammenhänge
zumeist verloren gegangen und unsichtbar geworden sind.
Besondere Bedeutung mißt Paul Ganz gewissen Erzeugnissen
bildhauerischer Tätigkeit bei, worauf er schon in früheren
Publikationen hingewiesen hat. «Die Wandlung zum plasti-
sehen Stile,» sagte er, indem er unzweideutig auf die Art des
Konrad Witz hinweist, obwohl er es an dieser Stelle noch ver-
schweigt, «die Wandlung zum plastischen Stile, in dem das
Volumen, die Schwere des menschlichen Körpers in den
Brennpunkt der Darstellung gedrückt erscheint, vollzieht sich
unter dem Eindrucke der Werke der burgundischen Plastik.
Der Mosesbru.nnen und die Portalskulpturen der Karthause
zu Dijon haben wie eine Offenbarung gewirkt und ihren Ur-
heber, den Bildhauer Claus Suter, an die Spitze der ganzen,
neuen Entwicklung gestellt» (S. 33).

Die Frage nach den Grundlagen der Entwicklungs-
geschickte und ihrem Verlauf im einzelnen wird im Hinblick
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auf die lückenhafte, fragmentarische Überlieferung der Denk-
rnäler, auf die sie sich zu stützen hat, stetsfort die Achilles-
verse der Betrachtung bleiben. Immerhin reichen die erhalte-
nen Reste, die man mit mehr oder minderer Wahrscheinlich-
keil der Schweiz zuweisen und genauer bestimmen kann, eini-
germaßen hin, um die allgemeinen Richtlinien abzuklären.
Paul Ganz besorgte es mit äußerster Gewissenhaftigkeit und
Hingebung. Schritt um Schritt weist er nach, wie die Bild-
fläche von der malerischen Wirklichkeit erobert wird, wie die
neue Anschauung verstößt, sich bricht und wieder mit ver-
jüngter Kraft einsetzt, um schließlich in Werken von geradezu
modern empfundenen Zuschnitt zu obsiegen. Daß er sein
Thema selber sprengt, ist eigentlich kein Tadel, sondern eine
Überraschung, die man sich gern gefallen läßt. Tatsächlich
behandelt er weit mehr, als was man sich dem Titel nach ver-
sprach, und dementsprechend ist natürlich auch das Bilder-
material geschaffen.

Im Zentrum der Frühzeit steht ein «zugewandter» Mei-
ster,, der die Entwicklung langehin in Atem hält. Konrad
Witz vereinigt die Vorzüge der Bodenseeschule mit den An-
regungen, die der Westen gab. In seinen rätselvollen Tafeln
scheint der Rhythmus auszuschwingen, der die Räume des
Jan van Eyck, des eigentlichen Begründers der Ölmalerei, er-
füllt. Die Nachfolger verbürgerlichen seinen Stil, entkleiden
ihn des Pathos, der ihn strafft, der aber auch auf die Nähe
einer latenten Schwäche, auf das Vorhandensein eines heim-
liehen Dualismus schließen läßt. (Ein feierlicher Kerl sei
niemals groß, sagte ein Dichter, der sich damit selber ironi-
sierte.) Man denke an den sog. Jünteleraltar (Schaffhausen)
— es ist der letzte Schritt zur Anekdote, wo ein Epos war.
Witz, ad absurdum geführt. Im Frauenfelder Altar wirkt sich
der niederländische Einfluß auf andere Weise aus, im übri-
gen weist das starke Werk im Grunde eher in die Zukunft als
rückwärts, auch wenn es ohne eigentliche Folge blieb. Denn
die Erneuerung erfolgte wiederum von außen her: gegen das
Jahrhundertende zog Martin Schongauer im Elsaß mit der
Schweiz den ganzen Südwesten des deutschen Sprachgebiets in
seinen Bann. Dafür zeugen vorab in Zürich und Bern die
anonymen Tafelgruppen, die man unter dem Sammelnamen
des «Meisters mit der Nelke» kennt. Sie reichen allerdings
auch nur annähernd nicht an das heran, was in der ersten
Hälfte des 15. Jahrhunderts von der Hand des Konrad Witz
entstanden war.

Hans Fries in Freiburg schlägt die Brücke in die neue
Zeit, doch lastete das Erbe der Vergangenheit immer noch so
schwer auf ihm, daß seine Kunst das Stigma unlösbarer in-
nerer "Konflikte offenbart, sofern sie nicht einfach wieder in
den Mutterarm der Gotik sinkt. Erst die Generation der
Künstlerreisläufer, der Manuel Deutsch, Urs Graf, Hans Leu
fand und erwarb die Freiheit der unmittelbaren Anschauung,
die in der unerreichten Bildniskunst des jüngeren Hans Hol-
bein bleibenden Weltruhm erwarb. —

Das ist in gröbsten Andeutungen ideell und materiell der
Rahmen, den Paul Ganz mit detailliertesten und kenntnisreichen
Ausführungen füllt. Es liegt in der Natur der Sache, daß
man Im einzelnen dann und wann anderer Meinung sein kann.
Daß der Verfasser seine Ansicht trefflich zu begründen weiß,
daß er die Fugen, die der in mancher Hinsicht problematische
Stoff naturgemäß aufweist, gut verkittete und ein in sich ge-
schlossenes Gemälde schuf, das wird niemand bestreiten wol-
len. Als solches behält die schöne, im besten Sinne des Wor-
tes vaterländische Publikation ihren Eigenwert, auch wenn
die Forschung einzelnes berichtigt und verschiebt. Jakob
Burckhardt äußerte sich einmal mit der ihm eigenen Résigna-
tion über die Kunstliteratur, die so rasch veraltet sei. Im vor-
liégenden Fall darf man sagen: schon durch den dokumentari-
sehen und Bilderreichtum, den das Werk enthält, sorgte sein
Alitor für jene Substanz, die nicht vergeht.

Zum Artikel: Uraufführung des „Dorngrüt"
von Hans Corrodi.

Der sicherlich nur aus besten Intentionen geschriebene
Artikel des Herrn A. Sch. bedarf leider doch einiger Körrek-

turen. Ohne daß ich zwar auf seinen polemisierenden Teil,
der gewiß besser weggeblieben wäre, eintreten möchte, muß
ich doch mit aller Deutlichkeit feststellen, • daß die «maßgeben-
den Kreise», die «ihre Hilfe mit höflicher Entschuldigung zu-
rückgezogen haben», wie der Herr Einsender sagt, dies nie-
mais deswegen getan haben, weil es sich etwa «nur» um ein
schweizerisches Drama und um einen Lehrer als Autor ge-
handelt hat. Im Gegenteil! Autor wie Drama fanden im
Vorstand des Zürcher Theatervereins vollste Anerkennung.
Herr Dr. Ernst Zahn, Präsident des Zürcher Theatervereins,
schrieb mir übrigens hart vor seiner Abreise ins Ausland:
«.... und freue mich, daß Ihre Energie die Wege zur Auffüh-
rung des Stückes nun doch gefunden hat. Da ich zur Zeit
der Aufführungen noch abwesend sein werde, bitte ich Sie
gerne, im Einverständnis mit den übrigen Herren des Vorstan-
des zu veranlassen, daß atteß der Tkeafernerem bei seinen
Miipiiedern Propaganda für das Stück wacht.» — Es darf
vielleicht weiter noch betont werden, daß die Aufführungen
vom 21. November, abends 8 Uhr und vom 22. November, nach-
mittags (bitte den Beginn den Pressenotizen entnehmen zu
wollen!) unter dem Protektorat der Zürcher Thea-
tergemeinde stehen, die dem Werk von dem Augenblicke
an, da sie sich zu dessen Aufführungen entschlossen hatte,
eine gewiß treue Beschützerin gewesen ist.

Darf ich bei dieser Gelegenheit die Kolleginnen und Kol-
legen zu Stadt und Land, die als Mitglieder des Lehrervereins
Zürich Billete für die Samstagaufführung vorbestellt haben,
recht dringend bitten, die reservierten Billette möglichst bald
bei der Papeterie Häberfin, Rämistr. 35, Zürich 1, in Empfang
zu nehmen.

Im übrigen sei die gesamte Kollegenschaft nochmals ein-
dringlichst auf die Aufführungen des schönen Werkes auf-
merksam gemacht. Am Samstag, den 14. November beginnt
der aJZpemeine Vorverkauf. Benützen Sie ihn recht ausgiebig!
Bestellungen nehmen von diesem Tage an entgegen: Pape-
terie Häberiin, Rämistr. 35, Telephon Hottingen 21.50, und die
Fiföafe des Tagesanzeigers, Poststr. 10, Zürich 1, Telephon
Selnau 80.90. Bestellte Billette können bis Samstag, 21. No-
vember, abends 5 Uhr, bei den Vorverkaufsstellen oder dann
eine Stunde vor Beginn der jeweiligen Aufführung bei der
Theaterkasse bezogen werden.

H. TreicWer, Präsident der Zürcher Theatergemeinde und
Präsident i. V. des Zürcher Theatervereins.

Schulnachrichten

Graubünden. Auf Grund einer Prüfung der Inspekto-
ratsberichte, auf Anregungen einer Inspektoren-Konferenz,
entsprechend den Wünschen in Behörden und von erfahrenen
Schulmännern, sowie auf Grund eigener Beobachtung und Er-
fahrung richtet der bündnerische Erziehungschef in einem
Kreissekreiben verschiedene Ratschläge an die Lehrerschaft
und ersucht, daß sie seine Darlegungen guten Sinnes und wil-
ligen Herzens aufnehme und in die Tat umsetzen möchte.

1. Die Frsikia/Fer sollen wöchentlich nur 20 Stunden be-
schäftigt werden. Was darüber hinausgeht, ist zuviel, nament-
lieh für den Anfang. Der Lehrplan darf nicht zum Tyrannen
werden, er soll als kluger Wegweiser betrachtet werden.

2. In zweiter Linie ladet der Erziehungschef zum Schutz
und zu richtiger Bekandiung der Tiere ein. Während der
Frühlings- und Herbstweiden macht man die betrübliche Er-
fahrung, daß Kinder mit roher Sucht und ungesunder Freude
mit schweren Stöcken auf die Tiere losschlagen und ihnen so
viel Streiche als möglich versetzen. Die Roheit sollte unter
der Jugend keine Stätte finden weder gegenüber Mitmenschen
noch gegenüber Tieren. Es ist gerade auch der Menschen
wegen für den Tierschutz einzutreten.

3. Der Kanton gibt jährlich große Summen für Anschaf-
fung und Erstellung eigener LekrmitfeJ aus, die direkt und
indirekt unter Mitwirkung der Lehrer entstehen. Deshalb
dringt der Erziehungschef nun auch darauf, daß diese Lehr-
mittel verwendet werden. Die Inspektoren sollen die Schulen
auf Grund der kantonalen Lehrmittel prüfen. Wenn man da
und dort glaubt, mit guter Begründung Lehrmittel von aus-
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wärts beziehen zu müssen, so ist das dem Departement mitzu-
teilen und zur Prüfung vorzulegen.

4. In den Kunstfächern Gesang und Zeicfewen befriedigen
die Leistungen vielfach nicht. Im Zeichnen wird immer noch
kopiert, im Singen fehlen die Kenntnisse von Noten und Zei-
chen. Dem Au/sate ist mehr Zeit und Arbeit zu widmen, wenn
nötig auf Kosten von Realfächern. Die Lehrer möchten für
die körperliche Krzfehunp der Jugend besorgt sein. Es ist
auf gute Reinigung und Lüftung der Schulzimmer zu achten,
dann sind täglich mit Knaben und Mädchen nach Möglichkeit
turnerische Übungen vorzunehmen, am besten am Schluß des
Vormittags- und Nachmittagsunterrichtes, der je nach Bedürf-
nis zugunsten des Turnens etwas gekürzt werden könnte.

5. Wegen Andrang sum Lehrerhernfe ist man genötigt, die
Aufnahme neuer Zöglinge möglichst zu beschränken. Dabei
kann die Lehrerschaft mithelfen, indem sie Zöglinge, denen
hinsichtlich ihrer Intelligenz oder ihres Charakters das nötige
Rüstzeug zu wirklich tüchtigen Lehrern abgeht, vom Eintritt
ins Seminar soweit möglich abzuhalten sucht. Dies wird eine
Entlastung des Seminars und eine Hebung des Lehrerstandes
zur Folge haben. Die Lehrer können auch mitwirken, daß
die aufgestellten Altersbestimmungen für die neueintretenden
Schüler beachtetwerden, indem sie auf die Bestimmungen auf-
merksam machen und zu deren Befolgung bewegen.

6. Die Refcrulenprü/nngen sollen wieder eingeführt wer-
den, wenn auch in veränderter Gestalt. Es wäre zu begrüßen,
wenn diese Tatsache unseren Fort&iMungssckulen einen neuen
Impuls zu geben vermöchte. Der Wert einer systematischen
geistigen Ausbildung in der nachschulpflichtigen Zeit ist un-
bestritten. Um so betrübender ist es, daß die Fortbildungs-
schulen nicht Wurzel fassen wollen. Ob nun der Gedanke
daran, daß kein rechter Bündner in den Rekrutenprüfungen
schlecht bestehen sollte, was ihm, seiner Gemeinde und seinem
Kanton wenig Ehre eintragen würde, für die Lehrerschaft und
die Schulräte einen Ansporn dazu bilden könnte, sich ernst-
lieh um die Gründung freiwilliger Fortbildungsschulen zu
bemühen, und für die Jungmannschaft, diese auch fleißig zu
besuchen? Die Schulen dürften nicht Drillschulen sein; sie
müßten Ziele und Wege nach rein pädagogischen Rücksichten
wählen. Es wäre eine dem Berufsleben und echtem Menschen-
tum angemessene Bildung zu vermitteln auf dem Wege inten-
siver selbständiger Arbeit von seiten der Schüler. Sie müßten
den Schülern die wichtigsten Strömungen der gegenwärtigen
Kultur nahebringen. Dann zeigten sie Freude und Eifer und
hätten großen Gewinn. Als Nebenerfolg würden sie dann die
Rekrutenprüfungen, von denen der erste Antrieb zur Schaf-
fung der Fortbildungsschulen ausgegangen, ehrenvoll be-
stehen.

Den Lehrern liegt in ihrem schönsten, aber auch schwie-
rigsten Berufe die Pflicht ob, die anvertraute Jugend zu führen
und zu erziehen zu Männern und Frauen, die den Lebens-
kämpf als gesunde, gediegene Menschen ehrenvoll und tapfer
zu bestehen vermögen, sich selbst zum Segen, zu unseres Vol-
kes Heil und zur Ehre Gottes. Mögen volle Hingabe an den
Beruf, tägliche, gewissenhafte Vorbereitung auf den Unter-
rieht und unablässige weiterbildende Arbeit an sich selbst
über allerlei Hemmungen und Widerstände, trotz Enttäuschun-
gen, Ärger und Verdruß zum Ziele führen. Zur Überwin-
dung aller Hemmungen wünscht der Erziehungschef den Leh-
rern den nötigen Humor, ideale Stimmung und edle Begeiste-
rung, Gesundheit und Arbeitsfreude. h.

Zürich. ScfcuZkajJöeJ Dt'efsdorf. Unser Standpunkt.
Nachdem an der Synode unser Antrag zu These 3 d unterle-
gen ist, würde es sich uns geziemen, nach demokratischer Art
zu schweigen. Da wir aber in der «Schweiz. Lehrerzeitung»
vom 3. Oktober nochmals erwähnt sind, wird man uns gestat-
ten, unsern Standpunkt auch nochmals kurz und klar bekannt
zu geben:

Das Schulkapitel stellte in der Versammlung vom 31. Ok-
tober mit einer Mehrheit von 44 Stimmen gegen eine folgen-
des fest:

«Die Einsendung in der Lehrerzeitung vom 19. September
vertrat formell allerdings nur die Ansichten eines Teiles un-

serer Lehrerschaft, inhaltlich aber war sie durch einen Be-
Schluß des Gesamtkapitels vom 21. März hervorgerufen wor-
den. Infolge eines Versehens konnte sie in letzter Stunde dem
Vorstand nicht mehr zur Unterzeichnung vorgelegt werden.

Die betreffenden Verfasser, Zöglinge des Seminars Küs-
nacht, sind weder durch das Pfarrkapitel noch durch andere
konfessionelle Richtungen beeinflußt werden.

Ein Unterricht und eine Sittenlehre ohne religiöse Be-
einflussung erscheinen uns als eine Unmöglichkeit. Wir be-
fürchten nicht ohne Grund, das Landvolk würde ein solches
Unterrichtsgesetz verwerfen.

Das Fach der biblischen Geschichte, die wir als zur all-
gemeinen Bildung gehörend erachten, kann sehr wohl ohne
konfessionellen Einschlag gelehrt werden, wie das bis vor
kurzem auch möglich war.

Die Lehrerschaft sollte an dieser Form des von ihr er-
teilten Unterrichtes als an einem Bindemittel der Volksteile
gegenüber den Angriffen von konfessioneller Seite zähe fest-
halten. Es wäre das nicht Reaktion, sondern bloße Beibehal-
tung des betr. Abschnittes aus dem Lehrplan von 1905. Hier
beim ersten Ansturm die Flinte ins Korn zu werfen, erscheint
uns im Lande Zwingiis als schwächlich.

Wenn in dem genannten Artikel eine Notiz aus den
«Neuen Zürcher Nachrichten» als Zeuge gegen uns angeführt
wurde, könnten wir mit Leichtigkeit ebensogut Stellen aus
verschiedenen Landblättern erwähnen, die unsern Standpunkt
teilten.

Wir lehnen es ab, konfessionellen Hader angestiftet zu
haben, das wurde nachweisbar von andern Seiten versucht.

Für das Schulkapitel Dielsdorf: Der Forstand.»

Vereinsnachrichten OD qp gpD OD OD

Schaffhausen. Sektion Scka/fkausen des Sckioeiz. Lekrer-
»ereins. Sitzung des erweiterten Vorstandes vom 7. November
in Schaffhausen. Protokollauszug: 1. Freiwillige Beiträge
für die Lehrerwaisenstiftung. Es ist selbstverständlich, daß
kein doppelter Einzug solcher Gelder geplant ist. Wer un-
serm Kassier durch Einzahlungsschein bereits etwas zukom-
men ließ, braucht auf der Lehrerkalenderliste nichts mehr zu
zeichnen. — 2. Schulgesetz. Da der Präsident der Schulgesetz-
kommission, Herr Rektor E. Haug, an der am 19. November
a. c. stattfindenden Kant. Lehrerkonferenz über die heute fer-
tige Vorlage zu reden gedenkt, wollte der engere Vorstand
noch eine Vorbesprechung im weitern Komitee veranstalten,
um die Stimmung zum Gesetz besonders auf dem Lande ken-
nen zu lernen. Herr Dr. W. Utzinger referiert und kommt zum
Schluß, es sei das Gesetz zur Annahme zu empfehlen. Als
fortschrittlich bezeichnet er: 1. Die Hinausschiebung des Be-
ginns der Schulpflicht. 2. Die Einführung der 8 ganzen Schul-
jähre. 3. Die Förderung der Erziehung der Anormalen. 4. Die
ärztliche Überwachung der Schule. 5. Die Freiheit in der
Verwendung der Unterrichtsstunden. 6. Die Erhöhung der
Ferienzeit auf 11 Wochen und die Festlegung der beiden
freien Nachmittage. 7. Die Unentgeltlichkeit der Lehrmittel.
8. Die Unmöglichkeit des Austritts vor dem absolvierten dritten
Realschuljahr ohne Bewilligung des Schulrates. 9. Die Sub-
ventionspflicht des Staates für die Sammlungen der Real-
schulen. 10. Die Honorierung der Stunden über 32 bezw. 30.
11. Die Einführung der Schüler- und Lehrerversicherung. 12.
Die Abklärung betr. Anstellung von Reallehrern (5 Semester).
13. Die Festlegung der Stundenzahl für die Reallehrer auf 30
(vorübergehend 32). 14. Die Subventionspflicht des Staates
für Neu- und Umbauten von Schulhäusern. 15. Das Vor-
schlagsrecht der beiden Vertreter im Erziehungsrat. 16. Die
Möglichkeit der beratenden Teilnahme an den Verhandlungen
der Ortsschulbehörden. In der Diskussion wird die unermüd-
liehe Arbeit des Präsidenten der Schulgesetzkommission an-
erkannt. Wenn verschiedene Punkte unserer letzten Eingabe
die Zustimmung des Großen Rates fanden, so ist dies seiner
geschickten Führung zu verdanken. Der Kantonsrat ließ je-
doch einen frischen Zug nicht aufkommen. Eine Enttäuschung
konnte darum für die Lehrerschaft nicht ausbleiben. Da das
vorliegende Gesetz unter den bestehenden ungünstigen politi-
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sehen Verhältnissen das Möglichste bietet, dürfte es das Eich-
tige sein, wenn die Lehrerschaft zustimmt. In diesem Sinne
wird ein einstimmiger Beschluß gefaßt. — 3. Mitteilungen des
Vorsitzenden, Herr Dr. Hilfbrunner : Um das Zusammenarbei-
ten mit dem Vorstand der Kant. Lehrerkonferenz zu ermög-
liehen, hat der Ausschuß eine Nomination für die Wahlen in
den genannten Vorstand aufgestellt und dem Präsidenten der
Kant. Lehrerkonferenz übermittelt. Angeregt wurde diese
Angelegenheit durch den Vorstand der Kant. Lehrerkonferenz.

Der engere Vorstand hat seinerzeit ein Schreiben an den
Erziehungsrat gerichtet mit der grundsätzlichen Anfrage, ob
es einer Schulbehörde gestattet sei, Verschiebungen im Lehr-
körper vorzunehmen, ohne mit der Lehrerschaft und dem
Schulinspektorat Fühlung genommen zu haben. Bereits haben
wir vor Wochen vom Erziehungssekretariat eine erfreuliche
Antwort erhalten, die nun auch in einem Kreisschreiben an die
Schulbehörden und an die Lehrerschaft des Kantons Schaff-
hausen (s. Amtsblatt vom 6. Nov. a. c.) enthalten ist. Der
betreffende Passus lautet: «Weil es sich aber nun gezeigt hat,
daß die Gefahr besteht, daß Schulbehörden solche Verschie-
bungen treffen, ohne dem betreffenden Lehrer vorher Mittei-
lung zu machen und die Gründe anzugeben, hat der Erzie-
hungsrat beschlossen, die Schulbehörden einzuladen, sie möcfr-
ten eine Lerscfrieiiwnc/ im Lefrrfrörper nicht vornehmen, ohne
rorfrer mit den in Betracht frommenden Lehrern und erent.
mit dem Scfruiinspefctoraf Füfr/nng genommen zu haben. F. //.

Schwyz. (-r-Korr.) Die Generalversammlung des Lehrer-
Vereins lierwärtigen, Kantons konnte infolge größerer Vor-
bereitungen und eingehender Berechnungen für die Haupt-
frage der diesjährigen Tagung erst am 29. Oktober stattfin-
den. Herr A. Suter, Wollerau, allwo die Tagung gehalten
wurde, machte in seinem Eröffnungsworte die Anwesenden
u. a. mit einigen Abrissen aus der Schulgeschichte Wolleraus
bekannt, deren näheres Studium interessante Bilder aus dem

vorigen Jahrhundert zutage fördern dürfte. Die statutarischen
Geschäfte nehmen jeweilen viel kostbare Zeit in Anspruch, so
daß eine Kürzung angezeigt wäre und der Vorstand mit dem
Studium über die Art und Weise der Zeitersparnis sich be-

schäftigen dürfte.; Infolge vermehrter Vorstands- und Kom-
missionssitzungen zeigte die letzte .Jahresrechnung ein erheb-
liches Defizit. Deshalb mußte der Jahresbeitrag pro 1925 26
auf 15 Fr. erhöht werden.

Die Hauptfrage bildete die Umgestaltung der für die lieu-
tigen Zeitverhältnisse total ungenügenden Lehrerkasse uns?-
res Kantons, die im besten Falle eine Unterstützung von hoch-
stens 600 Fr. auszurichten im Falle wäre, bisher aber immer
unter diesem vorgesehenen Betrage ausbezahlte (für letztes
Jahr erstmals 580 Fr., pro Teil 29 Fr.). Gewiß ist die griind-
liehe Kevision der Statuten unserer Lehrerkasse sehr notwen-
dig, soll der alternde Lehrer nicht zum Nachteil der Schule
und zum Schaden seiner Kräfte und Gesundheit bis zum letz-
ten Atemzuge ausharren. Ein Vergleich mit den anderen
Kantonen zeigt uns, daß die meisten in dieser Beziehung mit
Aufwendung ganz erheblicher Staatsbeiträge, aber auch mit
Zuhilfenahme von weiteren Opfern seitens der Gemeinden und
der Lehrerschaft selbst zeitgemäße Pensionen, Alters-, Inva-
liden- und Hinterbliebenen-Eenten geschaffen haben, wie diese

soziale Fürsorge für das Bundespersonal schon seit Jahren
besteht. Will die Lehrerschaft aber etwas Erkleckliches er-
reichen, so muß sie unbedingt sich selbst, wenn auch unter
Auferlegung größtmöglichster Sparsamkeit im eigenen Haus-
halt, Opfer und zwar große Opfer darbringen. Darum hat
denn auch die Mehrheit der Generalversammlung sich bereit
erklärt, pro Jahr 5% der Lehrerbesoldungen (Maxima) zu
leisten, in der sichern Erwartung, daß Kanton und Gemeinden

resp. Bezirke auch ihrerseits nicht zurückstehen werden, hö-
here Beiträge zu gewähren. Herr Keallehrer Meßmer in
St. Gallen wird uns seine reichlichen Erfahrungen in Berec-h-

nung einer versicherungstechnischen Grundlage wie bis an-
hin weiter zur Verfügung halten.

Zuhanden des h. Erziehungsrates, der in erster Linie
diese Frage zu prüfen und zu beraten hat, wurde nach ein-
gehender Würdigung allseitiger Wünsche und Begehren fol-

gende Resolution einstimmig angenommen: «Die Generalver-
Sammlung des Lehrervereins des Kts. Schwyz vom 29. Okt.
1925, überzeugt, daß die jetzigen Statuten der Lehrerkasse
dringend einer Kevision im Sinne einer zeitgemäßen Regelung
der Alters-, Invaliden- und Hinterbliebenenversicherung be-
dürfen, spricht dem Erziehungschef und dessen Stellvertreter
für das bis anhin bewiesene Wohlwollen den aufrichtigsten
Dank aus und ersucht den h. Erziehungsrat, in tunlichster
Bälde dem h. Kantonsrate eine Vorlage zu unterbreiten. Die
Lehrerschaft erlaubt sich wunschgemäß, hiefür ihre bezüg-
liehen Anträge zu wohlwollender Prüfung einzureichen.»

Noch mögen einige Zahlen aus der 1924er Rechnung der
Lehrerkasse unseres Kantons (gegründet 1867) folgen. Unter
den Einnahmen von Fr. 20 898.40 figurieren: Staatsbeitrag
Fr. 6000.—, Schulsubvention Fr. 2500.—, Beitrag der Jützi-
sehen Direktion Fr. 1000.—, Gemeindebeiträge (freiwillige)
Fr. 340.—, Beiträge der Lehrer Fr. 4750.—, Zinsen Fr. 5802.50,
Vergabungen Fr. 280.—, Rückerstattungen Fr. 148.40, Hoch-
zeitstaxen und Bußen Fr. 77.50. Unter den Fr. 16 272.35 be-
tragenden Ausgaben nehmen die Nutznießungen mit 438 Tei-
len à 29 Fr., also Fr. 12 702.— den Hauptposten ein; an Kon-
versionskosten Fr. 2762.10, an Unkosten, Stempel- und Bank-
gebühren, sowie Austrittsentschädigungen Fr. 808.25. Mit
Einschluß des Kassasaldos von Fr. 4626.05 beträgt das Ver-
mögen auf 31. Dezember 1924 Fr. 133 160.97, pro Mitglied
nahezu 2000 Fr.

In die Nutznießungen teilen sich mit je 20 Teilen 6 In-
valide, mit je 15 Teilen 2 teilweise Invalide und 8 Witwen,
mit je 10 Teilen 5 im Amte stehende Lehrer und 4 Witwen,
mit je 6 Teilen 4 Mitglieder, wovon 3 außer Schuldienst, mit
nur 3 Teilen 6 Mitglieder, davon 3 im aktiven Schuldienst
(aber zu den alten Statuten berechtigt), nebst 12 Waisen-
hindern.

Thurgau. Zur Aufklärung. Am Tage vor den Na-
tionalratswahlen wurde unter den thurg. Festbesoldeten ein
Wahlaufruf verbreitet, der sich speziell auch an die Lehrer-
schaft wendete und sie ersuchte, die Kandidaturen Hofmann
und Deutsch zu unterstützen durch Einlegen der Liste Nr. 3
(Demokraten). Da zu befürchten war, daß bei oberflächlicher
Beurteilung des erwähnten Aufrufes der Verdacht entstehen
könnte, es handle sich um eine Aktion des Festbesoldetenver-
bandes, bezw. dessen Vorstandes, beschloß der am gleichen
Tage versammelte Sektionsvorstand, sein Mitglied, Herrn A.
Künzle in Romanshorn, Kassier des Festbesoldetenverbandes,
an der am Nachmittag stattfindenden Sektionsversammlung
eine Erklärung abgeben zu lassen. Herr Künzle erklärte an
dieser Versammlung des bestimmtesten, daß der Vorstand des
Festbesoldetenverbandes, speziell auch dessen Präsident, Herr
Deutsch, an dem genannten Wahlaufruf durchaus unbeteiligt
sei. Dieser Mitteilung schloß der Linterzeichnete die Erklä-
rung an, daß selbstverständlich auch er von der Sache kein
Wissen gehabt habe; er glaube überhaupt nicht, daß Lehrer
daran beteiligt seien. Damit hielt ich die Angelegenheit für
erledigt.

Nun erschien in einer Wahlbetrachtung in der «Thurgauer
Arbeiterzeitung» vom 2. November die Anschuldigung, «der
Präsident des Lehrervereins, Herr Imfrof, dürfte an diesem
Flugblatte nicht ganz unschuldig sein!» Sofort, nachdem ich
von dieser Verdächtigung Kenntnis erhalten hatte, schrieb ich
dem Verfasser des Artikels, Herr Nationalrat Höppli, unter
energischem Protest, daß ich nicht nur an der Erstellung und
dem Vertrieb des erwähnten Flugblattes in keiner Weise be-
teiligt gewesen sei, sondern daß ich auch über die Urheber
desselben nicht das geringste wisse und sprach die bestimmte
Erwartung aus, daß Herr Höppli seine ungerechtfertigte An-
sehuldigtmg in aller Form zurücknehme (4. November).

In seiner unterm 9. November gegebenen Antwort erklärt
sich Herr Nationalrat Höppli zu einer Berichtigung bereit.
Allerdings macht er geltend, er habe nicht positiv behauptet,
ich sei Mitschuldiger. Für mich kann es sich hier nicht um
Wortklauberei oder Wortdeuterei handeln, sondern einzig um
den .Sinn des Gesagten, und der läßt nur die eine Deutung zu,
ich sei bei der Aktion in irgend einer Weise beteiligt gewesen.
Und das ist, ich wiederhole es, a&soini nnznirejfend.
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Ich könnte mit dieser Erklärung schließen, wenn nicht
einer der zwei Punkte, die Herr Höppli als Verdachtsmomente
gegen mich bezeichnet und womit er sein Vorgehen rechtferti-
gen will, mich veranlassen würde, mich an einen hoffentlich
recht kleinen Teil der thurg. Lehrerschaft zu wenden. Er
behauptet nämlich, daß auch in Lehrerkreisen der Verdacht
gegen mich aufgekommen sei; er wisse das sogar ganz he-
stimmt. Es wäre interessant zu erfahren, wie groß diese «Leli-
rerkreisë» sind. Im Bezirk Arbon z. B., in dessen Konferenz
ich letzten Samstag die Sache zur Sprache brachte, wußte ein
großer Teil überhaupt nichts davon! Das gleiche sagte mir
heute ein Mitglied des Sektionsvorstandes, das in Frauenfeld
wohnt, am Telephon. Von Kollegen, die meine Erklärung an
der Sektionsversammlung gehört hatten, darf ich wohl vor-
aussetzen, daß sie derselben ohne weiteres Glauben schenkten.
Nun waren allerdings viele nicht dort, und darunter mögen
solche sein, die lieber das Schlechte von einem Menschen glau-
ben als das Gute. Zum Glück bin ich nicht empfindlich ge-
nug, um mich über ein ungerechtfertigtes Mißtrauen eines
sicher recht kleinen Trüppchens zu kränken. Ich habe mir
in dieser Sache nicht das geringste vorzuwerfen. Ein politi-
scher Heißsporn war ich nie, wenn ich auch jederzeit ehrlich
und offen zu meiner demokratischen Überzeugung stand und
noch stehe. Über meine persönliche politische Bichtung geht
mir, seit ich Präsident der Sektion Thurgau bin, die absolute
politische Neutralität dieses Verbandes. An dieser von der
übergroßen Mehrheit unserer Mitglieder mit Beeilt verlangten
Neutralität festzuhalten, ist der einmütige Wille des ganzen
Sektionsvorstandes. Wie notwendig es ist, in dieser Beziehung
absolut saubere Hände zu behalten, zeigt das Vorkommnis,
das meine Erklärung veranlaßte. Von unserer Mitgliedschaft
aber dürfen wir wohl erwarten, daß sie uns das nötige Ver-
trauen entgegenbringt.

<S'pü2-/iom cms fror«, den 9. Nov. 1925.
.4. Imfto/,

Präsident der Sekt. Thurgau des S. L.-V.

Totentafel Am 6. November ist in dem kleinen Dorfe Eg-
liswil im Seetal eine der markantesten Per-

sönlichkeiten der aargauischen Lehrerschaft zu Grabe ge-
tragen worden: Daniel Holliger, Vater des Seminar-
lehrers Dr. Holliger in Wettingen. 1844 in Boniswil geboren,
besuchte Holliger von 1860—63 das Seminar Wettingen unter
Seminardirektor Joh. Kettiger. Nach zweijähriger Wirksam-
keit in Hunzenschwil wurde Holliger 1865 an die Oberschule
von Egliswil berufen, an der er — gewiß eine Seltenheit —
gegen 55 Jahre als pflichtgetreuer Jugenderzieher amtete. Sei-
nem Stande diente er als Vorstandsmitglied der kantonalen
Lehrerkonferenz, als Präsident der Bezirkskonferenz Lenz-
bürg und von 1894—1910 als Delegierter des Schweiz. Lehrer-
Vereins. Auch dem öffentlichen Leben stellte er seine emi-
nente Arbeitskraft zur Verfügung: 1885. als Mitglied des aarg.
Verfassungsrates, als Vorstandsmitglied im Armenerziehungs-
verein und in der Kulturgesellschaft, und als Vertreter der
Kirchgemeinde Seengen im reformierten Synodalrat. Daneben
gehörte Holliger zu den Lehrern, die rastlos an ihrer Weiter-
bildung arbeiteten. Er war ein ausgezeichneter Kenner der
Natur und besaß eine Insektensammlung, die seinerzeit fast
einzig dastand. An seinem Grabe trauern nicht nur seine Fa-
milienangehörigen (seine Gattin ging ihm erst im Januar
dieses Jahres im Tode voran), sondern die ganze Gemeinde,
die fast ausnahmslos zu seinen Füßen gesessen, sowie zahl-
reiche Freunde und Kollegen nah und fern. Dr. B.-B.

38 38 38ua OD Da Kleine Mitteilungen
— Schönheit im Alltag. Hart ist das Leben unse-

rer Tage und mühevoll. Da ist ein Gegenwert, besonders nötig,
etwas, das uns über diesen schweren Alltag emporhebt, ein
wenig Liefif und Freude in die grauen Tage streut. Das tut
ein schönes Bild, das uns vertraut grüßt, wenn wir müde
heimkommen, das uns am Morgen ein Stück Schönheit mitgibt
auf den Weg, der arbeitenden Hausfrau den Tag erhellt. Ein
schönes Bild, wie kann man sich das so leicht beschaffen?
Die Antwort gibt ein Katalog <KünstZmsc/ier TFundscZcmuc/i-

/ür Haus und Sc/iu/c -, dep der Verlag B. G. Teubner in Leip-
zig, Postsir. 3, gegen Einsendung von M. —.85 inkl. Porto
verschickt. Der Katalog enthält eine Übersicht über Teubners
Künstler-Steinzeichnungen, diese wundervollen farbenfrohen
Blätter, die man sich für den Preis von M. 1.— bis 10.— kau-
fen kann. Es sind keine Nachbildungen, sondern Bilder, die
der Künstler für die Steinzeichnung entworfen, selbst auf den
Stein übertragen hat und deren Druck er überwacht: also
.Original-Kunstwerke. Da kann jeder sich auswählen, was
ihm gefällt, ihm gerade jenen Eindruck von Schönheit und
Erhebung vermittelt, der seinen Tag erhellt. Die Auswahl
ist reich. Landschaft, Städtebilder, Tier und Mensch, Arbeit
und Bast sind die dargestellten Stoffe. Ist nicht so ein Bild
aus Teubners Verlag, das man durch jede Buchhandlung be-
ziehen kann, für Klein und Groß eines der schönsten Weih-
nac-htsgeschenke, das seinen Glanz über das ganze Jahr brei-
tet? In Schulen und Anstalten haben sich die Bilder schon
seit Jahren als vorzüglicher Wandschmuck bewährt.

rë eki §6 Schweizerischer Lehrerverein
Schweizerische Lehrerwaisenstiftung. Vergabungen:

Herr K. in Ae. Fr. 2.50; anläßlich des Kalenderverkaufs: Herr
Moor, Steinmaur Fr. 2.50; Herr Heußer, Höngg Fr. 3.—; Herr
Niggli, Speicher Fr. 2.—. Total bis und mit 10. November
1925 Fr. 5384.43. Dus Se/cretarm# des S. L.-F.
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Bücher der Woche

Rüst, Ernst, Prof. Dr.: Der praktische Kinoamateur. Eine
Anleitung zur Bedienung von Kino-Aufnahme- und Vorführungs-
Apparaten und zur Selbstanfertigung von Geräten zum Ent-
wickeln und Kopieren von Filmen Mit 112 Abbild. Franckh'sche
Verlagshandlung, Stuttgart.

Prof. Rüst bemüht sich seit Jahren mit Eifer und großem Er-
folg, Kino und Lehrfilm für die Schule nutzbar zu machen. In
seinem Buche gibt er nun über alles, was mit der Kinematographie
zusammenhängt, bis ins Kleinste genauen Aufschluß. In vortreff-
lieber Darstellung, die sich in allen Teilen auf reiche persönliche
Erfahrung stützt, erläutert der Verfasser die Grundlagen der Kino-
technik und trägt alles Wissenswerte über Apparate und Hilfsmittel
zusammen. Er verfolgt das Ziel, den einigermaßen geübten Amateur-
Photographen in die Technik der Herstellung fertiger Filme (Auf-
nähme, Entwickeln, Kopieren) einzuführen. Auch die Kunst der
Herstellung von Trickfilmen aus Handzeichnungen wird verraten.
Das Buch ist ein zuverlässiger Führer für jeden, der sich auf das
Feld der Amateurkinematographie wagen will. Und da auf dem
Gebiete des Lehrfilms die ausgedehnte Mitarbeit von Lehrern nicht
nur erwünscht, sondern unumgänglich notwendig ist, sei das Buch
allen Freunden der Lichtbildkunst aufs wärmste empfohlen. R.

Bloescli, Hans : Hellas. Reiseeindrücke von den Kunststätten
- Griechenlands. In Quart, mit 74 Bildern. Geh. Fr. 8.50, geb.

Fr. 10.50. Eugen Rensch Verlag, Erlenbach-Zürich.
Der Verfasser besuchte als Teilnehmer der im Frühjahr 1925

von den Schweizerischen Lehrervereinen organisierten Studienreise
nach Griechenland die klassischen Stätten dieses wenig besuchten
Landes. Was er in 15 unvergeßlichen Reisetagen erlebt und ge-
schaut, erzählt er so anschaulich und feinsinnig, daß sich die Lek-
türe des Buches zu einem tiefempfundenen Erlebnis gestaltet. Hans
Bioesch weiß die Stimmungen, die dieses seltene Land vermittelt,
wunderbar wiederzugeben ; er hat erstaunlich viel beobachtet und
dank seiner hervorragenden Kenntnis der altgriechischen Kultur
stanzend verarbeitet. Auch das moderne Griechenland kommt zu
seinem Recht und mit feinem Verständnis sind die zahlreichen Illu-
strationen ausgewählt. Der Verlag ließ dem Buche erfreulicher-
weise eine Ausstattung zu teil werden, die diejenige anderer Reise-
büeher weit übertrifft. «Hellas» eignet sich vortrefflich zur Belebung
des Unterrichtes; es sollte auch in jeder Schülerbibliothek Aufnahme
finden. Kollegen und Kolleginnen, legt dies feine schweizerische
Buch unter den Weihnachtsbaum eurer jugendlichen Freunde, emp-
fehlt es Eltern und Schulbehörden; das Buch verdient es reichlich. R.

Empfehlenswerte Weihnaehtsspiele. Das 10.—12. Blatt, Jg. 1925
der r Jugendbühne», der von der gleichnamigen Arbeitsgemeinschaft
von Lehrern und Lehrerinnen herausgegebenen Zeitschrift, enthält
eine reichhaltige Liste empfehlenswerter Weihnaehtsspiele. Die Ar-
beitsgemeinschaft besitzt ein Archiv, das z. Z. 1800 Szenen-, Kas-
perle- und Singspiele zählt und von 80 verschiedenen Verlagen
Deutschlands,- Österreichs und der Schweiz beschickt worden ist.
Das Blatt wird hei Einsendung von 35 Pfg. an den Verlag A. W.
ZickMdt in Osterwiéck am Harz frei zugesandt.

Wer gleichzeitig auf die im Jahre 1926 achtmal erscheinende
Zeitschrift «Jugendbühne», die ständig Aufführungsspiele empfiehlt
und Abhandlungen über das kindliche Szenenspiel bringt, abonnieren
will, sende an den genannten Verlag außerdem M. 2.40 ein.
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Wegen Aufgabe des Artikels

la. Mikroskope
spottbillig abzugeben. Preis
Fr. 40.—. Anfragen erbeten unter
Chiffre L. 3073 Z. Orell FüSSli-
Annoncen. Zürich. 3073

BaumnOsse, neue weiße, 5, 10
und 15 Kilo. Fr. —.85 per kg.

Marronia frische, auserlesene,
5, 10 u. 15 Kilo. Fr. —.35 p. kg.

Tafeltrauben, süße. frische,
5 und 10 Kilo. Fr. —.60 p. kg

ve» sendet täglich : 2999
Wwe.TenchioMaria, Lehrerin

Roveredo (GraubUnden).

,Friedheim'
Weinfelden
Privat institut für körperlich
und geistig zurückgebliebene
Kin 1er. - Prospekt 3035

Verlangen Sie, bitte, kostenlos
unsern neuen

mit Glocken-

Falten aus
reinwollenem
Tucli Casha

in schwarz,
iholzfarbig,

braun, neuem
Lila, lavendel,

grün

Harry GOldSChmifU
Costümes- und Mäntelfabrik

Telephon 26.34 St. Gallen Telephon 26.34

p- Bei Auswahlsendungen — Größe
Farbe — Stoffart — Preis — nicht

vergessen, anzugeben 3oe4

An die Herren Lehrer
10 % Extra - Rabatt
auf Konfektion und 5 %

auf Mafianfertigung

Limmatquai 8
1960

Nafurgeschiclifs-
Unterricht 2971

In prima Qual, alles Anschau.-
Material: Mensch (Skelett**,
Schädel, Modelle, Präparate).
Säugetiere, Vögel, Fische,
Amphibien, Reptilien (Skelet e,
Stopfpräp., Situs, Schädel, Be-
wegungsmodelle etc.) Insek-
tenentwicklungen, Lehens-
bilder, Muscheln, Korallen,
Krebse etc. Botan.Lebensbilder,
Bäume, Feld- u. Gartenpflanzen.
Feinste Pilzmodelle, Mineralien.
Zeichenmodelfe (Stopfpräp..
Pilze, Schmetterlinge unter Glas
à 1—è Fr.) Landw. und technol.
Zusammenstellungen. Mikro-
skop. Präp. Mehrjähr. Garantie.
G. von Burg, Ölten, vormals
Kons. schw. N aturgeseh.-Lehrer

Harmonium

Ranos*Flügel

JECKLIN
/(7

ZURICH

2839In dieser Höhe
hört überhaupt alles auf. Da gibt's nur noch „Virgo". Sonst ist
diese woliibeköinmlicbe Moccasurrogat-Mischung in jedem bes-

seren Lehensmittel-Geschäft erhältlich. Künzie's

VIRGO
Ladenpreise: Virgo 1.40, SykosO.50 NAG0 Ölten

I Für Fr. 1.50
1 Dutzend hübsche Neujahrs-Grafulationskarten
mit Kuverts, Name und Wohnort des Be-
stellers bedruckt. Bitte ganz deutlich schreiben.
Buchruckerei Ed. Wigger & Cie., Luzern

Montreux Bahnhofnähe logiert man am besten im

Hotel de Montreux
Gutes, bürgerliches Haus. Freundliche Bedienung. Mäßige Preise.
Für Gesellschaften Spezialpreise. 2842 E. Tschanz, Propr.

Theater-Co st ü m -Fabrik
und Verleih-Institut

A. Gamma - Zürich 1

Schipfe 7, Telephon Selnau 28.36 3058

Prompte, preiswerte u. fachmännische Bedienung

1* Hb
Bai*'-

V

Objekte aus Gips, wie Portrait-Reliefs, Plaketten etc. können in haltbarer und einfacher Weise
vermittels des

Schoop'schen Metallspritz-Verfahrens
mit Metallüberzügen versehen werden. 3037

DR. M. U. SCHOOPS WERKE FÜR METALLISIERUNG
ZÜRICH 5, HARDTURMSTR. 78
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éV/xzer /Hrr

fs er^cï? 5/e 7i7j'r//er/a«yf//b«eH «c>r»za/
£s Aeset/ig/ 07B<?/y/?e// a«5 ^ofcpcq^e/»^/ ««<?

/'s/ s/7/e 7?ea5e/e5z/«^ /«> de« ^c«ze« Äo'r^er.

(?r2y.-7£ 5.75, se^r tw/e/7£ ör/g.-Zky/pe^?. 5.25
/'« 5s« 3^>o/£e5e«. 28io

V erkehrshefle -A-
Q „Buchhaltung

y Schuldbetreibq. u. Konkurs r
A

bei Otto Egle, S.-Lhr., Gossau St.ö. ; y OSCH ••hock VITT 10902

BUCHHANDELS-A G., ZÜRICH, Uraniasfp. 26

«Seit tdj bcn 5ßefta=

Ioj5t=ßalenbet Ijabe,

bin td) nie meïjr müfjig.
Sei einem JÇreunb, ber Jo
t>iel Suftiges, ßeljrreidjes
u. 9lü£lid)es meiß, gibt es
feine Sangetoeile." 3m
3af)rgang 1926, b. Joeben
erfdjienen ifi, tourbe ber
gejamte 3nf)alt erneuert
(532 Seiten, 1000 Silber).
3)er Seftalo3ji=S:alenber
ift b. Jdjönfte u. nii^lidpte
2Beil)nad)tsgeJd)ent für
unfere Suben u. 3J!äbd)en
SebesS^ujeijerfinb JoHte
biejes Sud) bejigen. 3u
Ijaben à ffr. 2.90 in allen
Sudj^anblungen u. 1ßape=
terien ob. bireft o. Serlag
Äfliftr & So. 31.=®., Sern.

Hobelbänke
liefert als Spezialität mit aller
Garantie, sowie sämtliche Werk-
zeuge für die Handfertigkeits-

Schulen 3024

Aug. Herzog,
Holzwerkzeugfabrik

Fruthwilen (Kanton Thnrgan)
Telephon 68.

Garantiert reiner 3071

Bienenhonig
in Büchsen zu 2ty* kg à Fr. 3.90
p. Kilo. Gesunde NQsse à Fr. -.80
p. Kilo. Kastanien, schöne und
gesunde Qualität Fr. 2.70 p. Sack
zu 10 kg. Echte Marroni von
Cuneo à Fr. 5.— p. Sack zu 10 kg.
Für WiederVerkäufer und für
größere Quantums Spezialpreise.
LIB. Lanscioni, Quartino.

Für Sonntagsschulen
nnd Kinderantführungenetc.:
Zug der Kinder zum Christkind
von B- Leipold, Weihnachts-
orat. f. Kinderchor, Soli. De-
klam., 2 Viol. u.Orgel (Harm.).
Einfach u. überaus wirkungs-
voll. Part. Fr. 2.—, Stimmen

à Fr. —.SO. 3051/1
Kinderlieder

v.P.Huber, 15 einstimm relig.
Lieder mit Klav- od. Harm.-
Begleitg. Darunter mehrere
Weihn. - Lieder in Dialekt.

Pr:> Heft Fr. 1.25.
Zubez. i.jel.Muiikhd'g. od. dir.
ö.Verl. Ruh & *alsT, fldhswil.

Für den Handfertigkeits-Unterricht
NodelliHlon - Sdtulpadning

Größe 20X14X9 cm in Aluminiumhiille
Qualität A graubraun Fr. 1.—
Qualität B gelbbraun Fr. 1.70

Qualität C rotbraun Fr. 2.60

exklusive Packung u. Porto

Carl Bodmer & C°
Tonwarenfabrik, Zürich, Uetlibergstr. 140

Inseratenaufträge
für die

Schweizerische Lehrerzeitung
sind nicht an die Druckerei,

sondern an
Orell FDssli-Annoncen, Zürich

zu adressieren.

isilUM
ZÜRICH 5
Llmmatstr. Nr. 34

Div. Systeme
Prospekte gratisI

Ernst Ingold & Co., Herzogenbuchsee
Papeterie en gros. Spezialgeschäft für Schiilmaterialien

Eigene Buchbinderei und Heftfabrikation

Geschäftseröffnung
Hiermit bringen wir der werten Lehrerschaft zur Kenntnis,
daß wir in Ht-zogenbuchsee ein Spezialgeschäft für Schul-

materialien gegründet haben.
Hr. Ingold, langjähriger Vertreter der Fa. Kaiser & Co. A.-G.
in Bern, wie seine Mitarbeiter sind seit Jahren auf dieser
Branche tätig. Wir glauben deshalb den Wünschen d^r ver-
ehrten Lehrerschaft in jeder Beziehung gerecht werden zu

können.
Wir führen ein reichhaltiges Lager in Schreibmaterialien,
Ia. Zeicheupapiereii, Schulheften etc. Es wird unser Be-
streben sein, nur gute Waren zu führen und freuen wir uns,
trotzdem konkurrenzfähige Preise zusichern zu können.
Auf Wunsch stehen wir mit mündlicher oder schriftlicher

Offerte gerne zu Diensten.
3079 Mit bester Empfehlung

ERNST INGOLD & CO.

Stellenvermittlung des V.S.I.-V.
(Verband Schweiz. Institute-Vorsteher) ">38

durch G- Keiser, Sekretär, Lenggstraße 31, Zürich 8.

Apparate für den Chemie- und Physik-
Unterricht werden in meiner

Glasbläserei
sorgfältigst ausgeführt.

Reparaturen erfolgen prompt und hillig.

I
I

Carl Kirchner, Bern

Körperlich und geistig ver-
kürzter Jugend hilft man
durch Kauf d. halbleinenen

und halbwollenen

Hand-
gewebe

und der fertigen

Schürzen ***

Kissen
Decken

Beutel
usw. der

Basler Webstube
Missionstraße 47

Basel
Man verlange die Muster

Waffeln
feinst doppelt und einfach ge-
füllt, per Kilo Fr. 3 90, versende
direkt an Private. Von 6 Kilo an
Rabatt. Alle Biscuits zu Fabrik-

preisen. Preisliste gratis.
H. Luck, Waffeiiifabrik

Brugg. 2962

Die Fabrikmarke

der größten Spezialfabrik
der Welt für naturwissen-
schaftliche Lehrmittel fin-
det man auch in der Schweiz
immer mehr. Interessenten
wollen unsere Kataloge über
Physik, Chemie und Biologie

kostenlos anfordern.

Physikalische Werkstätten ê:

Göttingen A 2907
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Unser großes Lager in 2981

Teppichen, Läuferstoffen, Bettvorlagen, Tisch-
decken, Möbel- und Vorhangstoffen, Linoleum
bietet viel Interessantes. Die übersichtliche Anordnung erleichtert
die Wahl. Wir führen nur gute Qualitäten zu vorteilhaften Preisen.

zurich SftHU^TFR A PO Zürich
BAHNHOFSTR. 18 W W I I W W IA Oft W— BAHNHOFSTR. 18SCHUSTER & C-

Auf Teppiche 10% Rabatt an Vereinsmitglieder

PIANOS
Harmoniums
Musikalien
Violinen und Saiten

Alleinvertretung
für das

Gebiet unserer Häuser
der

Sehweizerpianos
BURGER & JACOBI

Spezial-Ateller für
kdnstl. Geigenbau

und Reparatur

Größte Auswahl in
Noten für Jeglichen

musikalischen

Kulante Bedingungen
Zahlungserleichterung
Kataloge kostenfrei

HUS & Co., Zürich
Sonnenquai 26 28 und Helmhaus

Sprach-um
Schreib-

Störungen
Dr. med. J. Marjasch - Gysel
Sprechstunden 6—7 Uhr und nach Übereinkunft.
Zürich, Hochstraße 9 — Telephon Hottingen 88.56
3076 (Tramlialtestelle Haldenbaeh).

Budiltalfungshetfe
Bossharf

Format 21 X 28 cm, enthaltend Korrespondenzpapier, Buch-
haitung, sowie alle wichtigen Formulare des Verkehrs

solid gehaftet.
Preis: Ausgabe A. für Volksschulen Fr. 1.70

„ „ B. Sekundär- und Gewerbeschulen „ 1.80

Die Hefte haben sich in kurzer Zeit an Volks-, Sekun-
dar- und Gewerbeschulen mit steigendem Erfolge ein-
geführt. Partiepreis mit Rabatt. Ansichtsendungen unver-

bindlich.

Verlag und Fabrikation
G. Bosshart, Buchhandlung und Papeterie

Langnau (Bern).

Gratis-Katalog Nr. 32
über Rohrmöbel und Korb-
waren; Stuben-, Prome-
nade- und Sport-Kinder-
wagen, Kinderbetten von
Holz und Eisen, Kranken-,
Kinder- und Liegestühle,
Puppenwagen, Knabenlei-
terwagen. 3029

H. Frank, St. Gallen
Rohrmöbel- und Stuben-
wagen-Fabrik. Gallusstr. 10

Telephon 31.33

Reparaturen.

der einzige 2796

Schweizerbleistift
Alle andern Marken, auch
diejenigen mit schweizer.
Künstler- u. Städtenamen

sind Auslandsfabrikate
Weisen Sie solche zurück
und verlangen Sip überall
die anerkanntbesten Färb-,
Blei- und Tintenstifte der

Schweizer. Bieistiftfabrik

Caran d'Ache
GENF

welche sich ein Vergnügen
macht,den verehrt.Lehrern
und Lehrerinnen auf Ver-
langen Muster zuzustellen.

Theaterstücke
in großer und guter Auswahl.

Katalog gratis. 3017
Auswahlsen düngen.

KQnzi-Locher, Bern.

Erstklassige 3051/11

Harmoniums
für jeden Bedarf

in großer Auswahl vorrätig
sowie Mandolinen, Zithern,

Gitarren, Lauten.
Flöten und Klarinetten bei

Ruh & Walser,Adliswil (Zeh.)
Musikverlag.

Verlangen Sie SpezialOfferte.

Englisch in 30 Stunden.
geläufig sprechen lernt man nach
interessanter und leichtfaßlicher
Methode durch briefl. Fernun ter-
rieht. Erfolg garant. öOORefe-
renzen. Pro.^p. geg. Rückporto.
Spezialschule für Englisch „Rapid"

in Luzern Hr. 715. 2989

HEINTZE&BLANCKERTT

gür ben neujettlidjert .ßei^enunterrtdjt:

„9lebts=©d)rift"
aSort 5ßrof. Sßaut §ampel, Breslau

Sßtets: 65 5Rappert

^etttjje & ©lantfertj, ©erlitt 9î£) 48
SBetlag für Gdjriftfunbe unb Gdjnftunterridjt

©eneraloertretung:
2Bafer & Go., ßüritf)

Söajenftrajje 35 a 2829/2

3u fyaben in allen ißapterfyanblungen!

Krauss &Cie.,Aarau
Theater-Buchhandlung

Größtes Lager für Theater-Literatur der Schweiz.
Wir sind daher in der Lage, sofort oder in kürzester
Zeit zu liefern und empfehlen uns für alle Theater-
auf führungen. Einsichtssendungen stehen gern zur Ver-
fügung. Kataloge gratis. Postcheck VI 314. Telephon 97.

Favarger-Televox
Zürich

Seehofstraße 4

Lehrer!

Neuchâtel Bern
M. KunzACie.
Marktgasse 47

3067

Verschafft Euch einen Radioapparat bei diesen
Schwelzerfabriken. — Lautsprecher „AMPLION^


	

